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Die Revolution und unſere Ausſichten. 


Das Weſen jeder Revolution iſt rein negativ; ſie ſtrebt 
dahin, die bisherigen politiſchen Zuſtände zu beſeitigen, die 
bisherige Verfaſſung oder Regierungsform zu ſtürzen. Iſt 
dieſes gelungen, ſo muß die Revolution aufhören, um einer 
neuen Organiſation Platz zu machen, die unter fortgeſetzten 
revolutionären Bewegungen nicht gelingen kann. Der Grund 
alſo, warum die deutſche Revelution, ſo wie die erſte briti⸗ 
ſche und die erſte franzoͤſiche ihr Ziel nicht erreichten, iſt 
darin zu ſuchen, daß ſie fortführen zu negieren, nachdem der 
Zweck der Negation bereits erreicht war, und nun die Auf— 
gabe der Reform oder Organiſation beginnen ſollte. 


Man müßte ſehr verblendet ſein, wenn man nicht zuger 
ben wollte, daß die deutſche Märzrevolution aus einer gewiſ— 
ſen innern Nothwendigkeit hervorgegangen iſt. Sie war kein 
Werk des Muthwillens oder der Vöswilligkeit, am wenigſten 
einer allgemeinen Verabredung oder Verſchwörung, ſondern 
fie erfolgte nach einem allgemeinen Naturgeſetze, nach welchem 
eine ſtarke lebendige Kraft, welche ſtärker und immer ſtärker 
gedrückt wird, vermöge ihrer Elaſtieität ſich endlich Luft macht 
und ſich aus der Preſſe befreit, was freilich nicht ohne bes 
trächtliche Erſchütterungen, Zertrümmerungen und Zerſtörun— 
gen abgehen kann. Die Anläſſe zur Unzufriedenheit hatten 
ſich in einer 33jährigen Willkührherrſchaft in Deutſchland gar 
ſehr gehäuft, und die Mittel, die man anwendete, um dieſe 
Unzufriedenheit zu unterdrücken, dienten nur dazu, ſie zu ver⸗ 
mehren. Der Bundestag hatte kein Ohr für die Abſtellung 
ſelbſt der begründeten Beſchwerden und war nur ſtark und 
competent, wo es galt, die Beſchränkungen zu vermehren und 
die Stacheln der Polizeigewalt zu ſchaͤrfen. Das deutſche 
Volk hatte ein Menſchenalter hindurch Geduld gehabt und 
auf Beſſerung gehofft: wer kann es ihm verdenken, wenn 


es endlich verzweifelte, auf geſetzlichem Wege zum Ziel zu 
gelangen, und mit Gewalt zu erzwingen ſuchte, was man 
ihm in Güte nicht zugeftehen wollte? In ſoweit könnten 
wir die Revolution als berechtigt anerkennen, wenn überhaupt 
von einem Rechte da die Rede wäre, wo die Naturnothwen⸗ 
digkeit faſt allein wirkſam iſt. f 

Aber dieſe Berechtigung hörte auf, als die ſich in die 
Nothwendigkeit fügenden Regierungen die Beſchlüſſe des Vor⸗ 
parlaments anerkannt halten und die Nationalverſammlung 
zuſammengetreten war. Jetzt hätte die revolutionäre Nega⸗ 
tion aufhören und der geſetzlichen Organiſation oder Neuge⸗z 
ſtaltung Platz machen ſollen. Die Nothwehr gegen die Staats⸗ 
gewalt, bei welcher das Volk das gefährliche Inſtrument ſei⸗ 
ner Souveränetät gebraucht hatte, war nun vorbei und das 
Inſtrument mußte weggelegt werden. Die Nationalverſamm⸗ 
lung aber durfte am wenigſten die negativen Elemente der, 
Revolution in ſich aufnehmen, denn ſie war zu ſolchen poſt⸗ 
tiven Handlungen berufen, wodurch die Revolution geſchloſ⸗ 
ſen werden ſollte. Sie ſollte ſo ſchnell wie möglich eine tüch⸗ 
tige einheitliche Verfaſſung für Deutſchland zu Stande brin⸗ 
gen und hätte ſie dieſen Beruf erkannt und mit Ausſcheidung 
alles Andern, wodurch ihre Thätigkeit zerſplittert wurde, ſich 
auf dieſes Verfaſſungswerk beſchraͤnkt, jo würde daſſelbe in 
wenigen Monaten vollendet worden ſein und die deutſche Frage, 
das jo lange ungelöft gebliebene Problem der deutſchen Eins 
heit, würde einer glücklichen Löſung entgegengeführt wor⸗ 
den ſein. 

Leider iſt es aber anders gekommen; für den Augenblick 
ſind die Früchte der Märzbewegung verloren. Weil die Ne⸗ 
gation nicht aufhörte, konnte das rechte poſitive Handeln nicht 
beginnen. Es iſt eine ſtarke Reaction eingetreten, und lelder 
müſſen wir geſtehen, daß dieſelbe nothwendig war, um jene 
unlauteren negativen Elemente auszuſcheiden; es mußte eine 
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Gewaltherrſchaft eintreten, um den negativen, zerſtörenden 
Kräften der Revolution ein Ziel zu ſetzen und die empörten 
Maſſen zu zwingen, ſich der factijchen Ausübung der Volks⸗ 
ſouveränetät, die nur als Nothwehr berechtigt war, wieder zu 
entäußern. Was wir gewonnen haben, iſt die Erfahrung, daß 
mit dem eingeſchlagenen Sturmmarſche das Ziel nicht erreicht 
wird. Wenn wir dieſe Erfahrung bei der nächſten politiſchen 
Bewegung, die nicht ausbleiben wird, wofern die Reaction ſich 
nicht ſelbſt beſchränkt, zu benutzen verſtehen, ſo ſind wir viel⸗ 
leicht ſo glücklich wie die Engländer, welche im Jahr 1689 
das Ziel, welches ſie von 1649 — 1659 verfehlten, glücklich 
erreichten. 5 1 
* 8 * 
Ideen, Vorſtellungen, Wünſche, Hoffnungen, die einmal 
in das Bewußtſein des Volkes eingetreten ſind, laſſen ſich 
nicht wieder unterdrücken, um ſo weniger, je tiefer die Ueber⸗ 
zeugung gewurzelt iſt, daß es moraliſch nothwendig ſei, den 
Gegenſtand dieſer Vorſtellungen zu realiſiren. Denn was 
ſich in der Entwickelung eines Volkes als moraliſche Noth⸗ 
wendigkeit ankündigt, erhält früh oder ſpät ſeine Verwirklichung, 
mag es den mächtigen Feinden dieſer Ideen auch eine Zeit lang 
gelingen, das Wirklichwerden derſelben zu verhindern, und ſich 
mit aller Kraft dagegen zu ſtemmen, den in Gemäßheit derſel⸗ 
ben geforderten Neubau des geſellſchaftlichen Lebens in Angriff 
zu nehmen. So war es zum z. B. mit der Kirchenreformation, 
deren Idee, lange vor Luther vielfach angeregt und immer von 
der herſchenden Kirchenmacht zurückgedrängt, ſich doch endlich 
Naum ſchaffte und krotz aller noch jo ſtarken Hinverniffe ins 
Leben trat. Wie winzig und kläglich auch die Refultate unſe⸗ 
rer Märzrevolution, wie bedenklich auch gegenwärtig die deut⸗ 
ſchen Zuſtände ſein mögen, ſo können wir doch einige Beruhi⸗ 
gung in dem Gedanken finden, daß die Bewegung des vorigen 
Jahres nicht ſpurlos vorübergehen werde. Mögen auch noch 
ſtürmiſche, drangvolle Jahre vorübergehen, jo wird doch endlich die 
deutſche Einheit errungen werden, und das conſtitutionelle 
Staatsleben, auf richtige Grundſätze zurückgeführt, wird ſowohl 
im Ganzen als in den einzelnen Theilen des Vaterlandes den 
Vorübergehend mag Manches geſchehen, 
was mit dieſer Hoffnung im Wiederſpruche zu ſtehen ſcheint, 
aber auf die Dauer wird weder die Rückkehr der abſoluten Staats⸗ 
form, noch die Erſcheinung der rothen Republik möglich ſein. — 
Auch die Idee einer neuen, dem Stande der gegenwärs 
angemeſſenen Kirchen- und Schulreform, die 
ebenfalls in das nationale Bewußtſein eingetreten und nur 


Sieg davon tragen. 


tigen Bildung 


durch die bisherigen politiſchen Bewegungen in 
iſt, wird ſich geltend machen, und 
wir werden dadurch eine feſte und ſichere moraliſche Grund- 
7 7 gewinnen, ohne welche der politiſche Bau keinen feſten 
Grund haben und häufen Erſchütterungen ausgeſetzt fein 


etwas den 


Hintergrund getreten 


würde. Denn in der Menſchenwelt iſt bloß das von Daner 


und von ſegensreichem Einfluß, was einen ſittlichen Charak⸗ 
ter hat. g 


Warum erſeheinen fo wenig Schilderun⸗ 
gen der Zuſtände und Erlebniſſe? 

In der Politik herrſcht Stillſtand. Die Regierungen un⸗ 
terhandeln; die Uebrigen, Ariſtokraten, wie Proletarier, müſſen 
das Reſultat erwarten, bevor ſie zustimmen oder widerſprechen 
können. Man darf ſich nicht wundern, daß es ſo gekommen 
it, denn der Hauptürthum, in welchem wir anderthalb Jahre 
lang lebten, war der, daß wir ſchon Politik verſtänden, da wir 
dieſelbe doch erſt zu lernen anfingen. Deſſen ungeachtet iſt un⸗ 
endlich viel geredet und geſchrieben, gereiſt und Verſammlung 
gemacht. Denkt wohl Jemand an den Rückblick? Hat auch 
wohl Jemand etwas gehört und geſehen, im Gedaͤchtniß behal⸗ 
ten und begriffen ? 

Daß ein Stillſtand eingetreten, iſt an ſich kein Unglück: 
es iſt die Pauſe im Theater. Man räuſpert ſich einmal und 
ſieht verſtohlen feine hübſche Nachbarin an. Es wird fortge⸗ 
ſpielt werden, nur muß das Publikum künftig etwas ruhiger 
ſitzen. 


nicht hin, bloß Bravo zu rufen oder zu ziſchen, mit Kränzen 


Es hat mitzuwirken geſucht; daſſelbe glaubte, es reiche 


oder faulen Aepfeln zu werfen und ſich beim Eintritt ho⸗ 
her Herrſchaften ehrfurchtsvoll zu erheben oder ſchmollend ſitzen 
zu bleiben, was übrigens ſelten geſchah. Das ganze Parterre, 
die Logen und das Paradies haben wirklich mitgeſpielt, haben 
in die Scene gerufen, haben ſich umarmt und umgebracht, ha⸗ 
ben gelacht und geweint und gebrüllt. Der Schauſpieldirector 
war in Verzweiflung. Der Soufleur flüchtete, die Lampen 
drohten zu verlöſchen. erſchienen hart auftretende weiße 
Uniformen, wo ſonſt nur die Adagios des Orcheſters rauſchten; 
Pickelhäubchen ſtiegen über die Bänke und verſchiedene Helden⸗ 
rollen wurden verhaftet. Ihr ſeid bleich und kleinlaut nach 
Haus gekommen, habt den Hut im Stich gelaſſen, reibt den 
Arm, welcher ſchmerzt. Die Zurückgebliebenen fragen, was 
geſchehen ſei. Berichtet alſo. 

Was habt ihr erlebt? Habt ihr gar nichts zu erzählen ? 
Habt ihr nichts erwartet, als ihr gingt; habt ihr nichts ge⸗ 
hofft und nichts gefürchtet? Habt ihr euch getäuſcht, fo ges 
ſleht's; habt ihr euch übereilt, ſo ſei euch die Scham erlaſſen; 
nur macht wieder gute Miene zum böſen Spiel. 


N 
Da 


Es iſt klar, Jeder bat nur an ſich gedacht, nicht an die 
Uebrigen. Jedermann wollte fi) nur geltend machen, wollte 
befehlen, wollte alles am beſten wiſſen. Er kannte ſeine näch⸗ 
ſte Umgebung nicht, wie viel weniger Deutſchland, Europa, die 
Welt. Es war leicht, den Kaiſer von Rußland mit Redens⸗ 


arten herunterzumachen, aber ſchwer, ſeinen ungeheuren Einfluß 
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in den deutſchen Angelegenheiten zu begreifen. Es glückte, 
einen Bürgermeiſter wegzujagen, und nun glaubte man, auch 
mit Königskronen ſpielen zu können; man fand die eigene Ta⸗ 
ſche leer und glaubte, der Staatsſchatz in Berlin dürfe nicht 
gefüllt bleiben. Es war von neuen Rechten die Rede; von 
neuen Pflichten wollte man nichts wiſſen. Was ihr als Volks⸗ 
redner geſagt habt, will ich euch mit Leichtigkeit wiederholen; 
was ihr als Vermittler der Parteien, als Verſöhner, als 
Rathgeber in der Menge unſcheinbarer Verlegenheiten zur Aus- 
hülfe eures Nachbars, eurer Arbeiter gethan habt, wird viel 
ſchwerer anzugeben ſein. Wenn es ſich darum handelt, was 
ihr von der Rede der Anderen in Acht behalten habt, wie 
klug und verſchmitzt, wie bodenlos oder wie praktiſch ſie redeten, 
ſo bleibt ihr meiſt die Antwort ſchuldig. 
was ihr gern hören wolltet, wart ihr von feiner Rede gefeſſelt. 
Unangenehme Wahrheiten ſollte er nicht vorbringen. 

Es war Alles Leidenſchaft und Stichwort und die Men⸗ 
ſchen zeigten wenig gute Laune und reichlichen Mangel an 
Kenntniß der Einzelheiten. „Der König von Preußen that 
Unrecht, daß er die Kaiſerkrone nicht annahm,“ ſagte mir ein 
Fremder. Ich wendete ihm ein, daß die Majorität, welche 
ihm die Würde übertragen wiſſen wollte, ſo ſchwach war, daß 
ein Präſident die Präſidentſchaft eben ſo wenig würde haben 
„Ja, ein Präſident iſt das Einzige, was 
uns Heil bringen kann,“ fuhr der Fremde fort. Aber die 
Herren Simon, Vogt und Raveaux haben als demokratiſche 
Präſidenten mit einer Verſammlung hinter ſich, welche erſt, 


Nur wenn er ſagte, 


amiehmen können. 


eee, | 
Heute iſt Verſammlung 
. des 
eonftitutionellen Vereins. 


Ratibor den 27. Februar 1850. 
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Konzert = Anzeige. 
Das vierte Abonnement- Konzert findet diesmal 
(Umſtänden des Saales wegen) Mittwoch den 27, d. M. 


ſtatt. | 
Die Oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft. 


Ausverkauf. 
Da ich geſonnen bin meine Möbles⸗ Vorräthe 
abzuſchaffen, eröffne ich von heute ab einen Ausverkauf 
und offerire Sophas, Stühle, Tiſche, Schränke, 


Servanten ac. ganz modern gefertigt, zu und unterm 


Einkaufs- Preiſe. 
F. Burchardt, 
Langegaſſe im Hauſe des Herrn 
Hoffmann. 


Sllgemsinse Anzeiger, 1 


wie es in den Volksverſammlungen hieß, der wahre Ausdruck 
des Volks war, auch nichts ausgerichtet. „Da war ſchon 
Alles verſäumt,“ wurde mir entgegnet, „und doch kann uns 
nur die Republik helfen.“ Und wann? „Das iſt mir einerlei 
Unſern Kindern, unſern Enkeln!“ Gut; einserflanden: nur vor 
der Hand ſind nicht unſere Enkel an der Reihe, ſondern wir! 
ſorgen wir zunächſt für die Verbeſſerung der Schulen, damit, 
wenn die Enkel kommen, ſie in dem Schuldunſt nicht ungeſund 
werden und damit ſie lernen, was Friedrich Hecker noch nicht 
wußle, daß wir es in Deutſchland mit verzweifelt wenig Genies 
zu thun haben, die ſich ſelber helfen, aber mit unendlich viel 
Mittelmäßigkeit und Kümmerlichkeit, denen Andere erſt helfen 
müſſen, und auch das wieder nicht zu haſtig und nicht zu auf⸗ 
dringlich, wenn es beſſer werden ſoll. 
Die Locomotive pfiff; der Fremde entſprang mir; wer alt 

ſein Reiſegefährte das Geſprach fortſetzte, der berichte. 
5 (Oichsnzgr.) 


olizeiliche Bekanntmachung. N 
Am 21. d. M. iſt auf dem hieſigen Ringe ein goldener 
Reifring V. V. S. gezeichnet gefunden worden, welchen der @is 
genthuͤmer gegen Berichtigung des Finderlohnes bei uns abho⸗ 
len kann. f Sum 
Ratibor den 25. Februar 1850. l 
Der Magiſtrat. (Polizei-Verwaltung.) 


Verlag und Redaction 05 
August Kessler in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben in Natibor, 


Von der Koͤnigl. Regierung als Maurer⸗ 
meiſter beffätigt, habe ich mich als ſolcher hier etablirt, 
und bitte mich mit Aufträgen zur Ausführung . 
von Baulichkeiten beehren zu wollen. 28 

Ratibor den 15. Februar 1850. 1 


Benke, 
Maurermeiſter, wohnhaft Wallſtraße 


im Apotheker Thammſchen Hauſe 
2 Treppen hoch. 


Das Gut Pommerswitz Leobſchützer Kreiſes hat 
300 Stück geſunde, junge, feine, reich⸗ und dichtwollige 
Zuchtmutterſchafe, von denen 200 Stück durch edle 
Stöhre belegt ſind, zu zeitgemäßem Preiſe zu verkaufen. 
Sie können vor oder gleich nach der Schur übernommen 
werden. Gegen erbliche Krankheiten wird Garantie gelei⸗ 
ſtet. Das Nähere beim Wirthſchafts-Amt zu erfragen. 


Ein ſolider Handlungs⸗Comis, mit guten 

Zeugniſſen ſich ausweiſend, findet zum 1. April 

c. in einer hieſigen Specerei-Waaren⸗ Handlung Unter⸗ 

kommen. „Näheres durch die Red. des Oberſchl. Anzg. 
0 An 3 
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Wohnung-Vermiethung. 

In meinem Hauſe am Bahnhofe, iſt eine Wohnung 

im dritten Stocke, beſtehend aus drei Stuben, Küche und 
Zubehör, bald oder von Oſtern ab zu beziehen. 


verwitt. J. Luft. 


Aeg. 
alleinigem Depositair der Golberger'schen 
Erzeugnisse für Ratibor und Umgegend sind 
nunmehr auch, ächt und zu den festgestellten 
Fabrikpreisen zu haben: 


1Rthlr p 


X BG 


Diese nach wissenschaftlichen Grundsätzen in eleganter 
1| Form und in grösſter Vollkomenheit von J. C Goldberger 
construirten thermo-eleetrischen Ringe werden mit vie- 
1155 Nutzen gegen Schreibkrampf, Zittern und Schwäche 

in den Händen sowie zur Stärkung und Kräftigung der 
Finger-und Hand-Muskeln und Nerven getragen und ver 
ursachen beim Gebrauch keinerlei Unbequemlichkeit. 


len wolle die Zeichen der Hechtheit dieser — 
Kiherzersthenüinge sowie den Umstand genau be- 
achten, dals sich in jeder Stadt w SW. Depot derselben befindet. 


ur prompten Hffectuirung auswär- 
tiger Bestellungen bedarf es nur der Mit- 
einsendung des betr. Fingermaasses. 


| A. Keßler's Buchhandlung in Ratibor  C 
| erhielt fo eben die ite Lieferung der 


Volks ⸗ Ausgabe 


Ih der il 
BR Gehieimnilfe des Volkes f 
| Eu gen S 1e. 5 
| Deutſch von 


G. 8. Moll. 
Re Preis einer jeden Lieferung 
nur 1 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in A. Keßler's 
Buchhandlung in Ratibor zu haben: 5 


BE Iniverlal - Hriefſteller. 
Mafterbuch 
zur Abfaſſung aller im Geſchaͤfts- und gewoͤhnli⸗ 
chen Leben vorkommenden Auſſaͤtze. 


Ein unentbehrlicher Rathgeber für alle Stände, 
enthaltend: 


Titnlaturen, allgemeine freundſchaftliche Briefe, Slückwunſchbriefe 
zu Reujahrs⸗, Namens⸗ und Geburtsfeſten zc., Dankſagungsbriefe 
An zeigebriefe, Troſt-, Empfehlungs, und Erinnerungsſchreiben, Lle⸗ 
bes briefe, lag: und Beſchwerdebriefe, Geſchäfts⸗ und Handelsbniefe 
Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, Kontrakte, Te ſtamente, Von 
machten, Schuldverſchreibungen, Snittungen, Ceſſionen, Bürgſchafts⸗ 
ſcheine, Frachtbriefe, Wechſel, Anweiſungen, Anzeigen und Bekannt 
machungen u. f. w. 


Herausgegeben 
a von 

Dr. Julius Oswald. 
Preis: 8 e: 


— — — — — X— 


Chana aja das 
In A. Keßler!s Buchhandlung in Ra⸗ 
tibor iſt zu haben: 0 


Verfaſſungs⸗ Urkunde ; 
flir den Preuß. Staat, nebſt Allerhöchſter 7 
Botſchaſt von 31m. Januar 1850. * 

Preis: 1 n - 7 

REINER RR, ne. z EEE ER RE Re 


Benchtenswerthe lit 


erarifche Menigkeiten, 


vorräthig in 


Auguſt Keſiler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Der richtig ſprechende Amerikaner, oder gründliche Anweiſung, 
5 in kurzer Zeit die engliſche Sprache zu erlernen. Ein treuer 
Helfer nach Amerika Auswandernder. Vierte verbeſſerte Auflage, 
revidirt in Amerika. + 0. Tfgr.6pf. 
Arnim, Dr. H., Blicke auf die Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart Deutſchlands, mit beſonderer, Beziehung auf die merk⸗ 
würdigen Prophezeihungen der heiligen Hildegarde, Aebtiſſin von 
Rupertsberg, und deren Erfüllung in unſeren Tagen. 11 fgr. 3pf. 
Cotta, B., Briefe über A. v. Humboldt's Kosmos. Ein Com⸗ 
mentar zu dieſem Werke für gebildete Laien. Ir Thl. Artlr. 15 ſar. 
Guizot, Urſachen des Erfolges der engliſchen Revolution. Aus dem 
Franz, von Dr. A. Reclam. 10 ſgr. 
Macaulan, Th. B., Geſchichte England's ſeit der Thronbeſteigung 
Jacobs II. A. d. Engl. von H. Paret. I. Bd. 1. Lief. 7 ſgr. G pf. 
Otto, C. G., die Buchführung für Fabrik⸗Geſchäfte. Ein 
neues Syſtem, einfach in ſeiner Anwendung, doppelt in ſeinen 
Leiſtungen. ° . 27 ſgr. Gpf. 


Pfundt, E., die Pauken. Eine Anleitung dieſes Inſtrument zu 
erlernen. h h gr. 
Die Neligion in ihrer ganzen Wahrheit, oder praktiſche An⸗ 
wendung der heil. Schrift auf das alltägliche Leben. Von der 
Verfaſſerin der „Perle der Tage“. A. d. Engl. von Dr. H. 
Biſchoff. * N I ſgr. 6 pf. 
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